Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ 


Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


_ Mittwoch den 6. Iuni 1805. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


es in 
nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


VI. Jahrg. 


C. C. Die Krone und die Wahlen. 


Die „Freiſ. Ztg.“ giebt ſich Mühe, in einem längeren Ar⸗ 
tikel über „Das Syſtem Puttkamer und die Wahlfreiheit“ alle 
Sünden des erſteren gegen den Grundſatz, daß die Wahlen frei 
ein ſollen, in ein wirkſames Licht zu ſtellen. Wir erfahren bei 
dieſer Gelegenheit in authentiſcher Weiſe, was der Freiſinn 
unter einer unzuläſſigen Einflußnahme der Beamten auf die 
Wahlen verſteht. Die „Freiſ. Ztg.“ zählt Aeußerungen aus 
Reichstags⸗ und Landtagsreden des Miniſters v. Puttkamer auf, 
in welchen derſelbe erklärte, daß es ſeiner Anſicht nach zum 
eſen einer monarchiſchen Staatsordnung gehöre, daß das 
eamtenthum auch in politiſchen Dingen einen einheitlichen Ge⸗ 
ſammtorganismus bilde, daß es ein Ausdruck des monarchiſchen 
rinzips ſei, wenn ein Beamter die Regiernng bei Erläuterung 
und Verwirklichung ihres politiſchen Programms unterſtützt. 
war werde niemand wegen ſeiner bloßen Abſtimmung bei den 
Wahlen disziplinariſch verfolgt werden, wohl aber machten ſich 
eamte disziplinariſch verantwortlich, wenn ſie bei den Wahlen 
agitatoriſch gegen die Regierungsanſicht aufträten. Beſondere 
ertrauensbeweiſe könne jedenfalls die Regierung einem Beamten 
nicht zutheil werden laſſen, welcher ihrer Geſammtpolitik bei den 
Wahlen und außerhalb der Wahlen durch ſein Geſammtverhalten 
in manifeſten Handlungen und Thatſachen eine dauernde Oppoſi⸗ 
tion entgegenſetzt. Das ſei ſo ſelbſtverſtändlich, daß eine andere 
altung der Regierung ſelbſtmörderiſch ſein würde. In dieſen 
rundſätzen findet die „Freiſ. Ztg.“ die Merkmale einer un⸗ 
gehörigen Wahlbeeinfluſſung, und ſie klagt, daß das ſo gekenn⸗ 
zeichnete Puttkamerſche Syſtem bezüglich der Wahlen während 
er ſiebenjährigen Dauer der Verwaltung dieſes Miniſters „alle 
ehörden derart durchdrungen habe, daß ohne eine unzweifel⸗ 
hafte und authentiſche Kundgebung des Kaiſers gegen dieſes 
Syſtem eine Aufgabe desſelben für die im Herbſt bevorſtehenden 
Landtagswahlen nicht zu erwarten ſei.“ An der Thatſache, daß 
as „Syſtem Puttkamer“ genau die für dieſen Miniſter allein 
maßgebende Willensmeinung feines Königlichen Herrn zum Aus⸗ 
druck brachte und daß die öffentliche Darlegung jener Grund⸗ 
ätze, wie aus den begleitenden Bemerkungen Herrn von Putt⸗ 
amers hervorgeht, als eine „unzweifelhafte und authentiſche 
undgebung“ des Kaiſers Wilhelm zu betrachten war, gleitet 
die „Freiſ. Ztg.“ natürlich fo ſtill wie möglich vorüber. 


Wir halten denn auch, ganz abgeſehen von dem Gewicht 
des Urtheils unſeres verewigten großen Kaiſers, der in allem, 
was die korrekte Erfaſſung der Befugniſſe und Pflichten der 
Krone betraf, einen wunderbar klaren Blick beſaß, die von der 
„steif, Ztg.“ bemängelten Grundſätze für unanfechtbar und 
jeden Widerſpruch dagegen für unüberlegt. Selbſtverſtändlich 
erachten wir es nicht für ſtatthaft, daß auf die Stimmabgabe 
des Wählers durch Verſprechungen und Drohungen, die ſich um 
ie Gewährung oder Verſagung materieller Vortheile drehen, 
eingewirkt wird; auch wird man wünſchen müſſen, daß ſich 
richterliche Beamte des öffentlichen Hervortretens im Wahl⸗ 
ampfe möglichſt enthalten. Von Klagen in dieſer Richtung 
"en wir aber auch nichts in der Beſchwerde der „Freiſ. Ztg.“ 

aß dagegen auch die der Krone dienenden und von ihr an⸗ 
geſtellten Verwaltungsbeamten bei den Wahlen ſich paſſiv ver: 
halten ſollen, iſt ein unberechtigtes Verlangen. Wir wiſſen auch 
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Novelle von Moritz von Reichenbach. 


(2. Fortſetzung.) 

„Quäle mich nicht mit Fragen, Hanna — laß uns lieber 
von Dir ſprechen — vorhin weinteſt Du. Darf ich den Grund 

einer Thränen nicht wiſſen?“ 

Hanna ſchüttelte den Kopf. 

„Es nützt nichts, darüber zu ſprechen — man muß ſich 
eben in das Leben fügen, wie es einmal iſt,“ — fie hielt 
einen Augenblick inne. „Warum willſt Du nicht hier bleiben, 
Will? Du ſchriebſt doch, Du kämſt für ein paar Tage.“ 

„Ich kann nicht bleiben, Hanna, glaube mir, es iſt beſſer 
ſo. Ich reiſe heute Abend weiter, mein Urlaub iſt kürzer aus⸗ 
gefallen als ich dachte ach — warum ſoll ich Dir Gründe 
vorlügen, die keine find. Ich will die Zahl der Mammon⸗An⸗ 
eter in Forbach nicht vergrößern — das iſt's.“ 

„Du liebſt Liſi?“ 

„Der Himmel bewahre mich davor — und, um ihm das 
leichter zu machen, will ich ſelbſt mich auch ein wenig davor be⸗ 
wahren.“ f 

„Armer Bruder!“ 

„Nein, bedauern ſollſt Du mich nicht. Bedauern ſoll man 
nur die Krüppel, und ich — ich habe noch meine geſunden 

lieder und will auch ein geſundes Herz behalten. Aber man 

oll nicht mit dem Feuer ſpielen. Und nun komm, Schweſter⸗ 

en, zeige mir Dein Heim — es ſcheint ſo ſchön zu ſein!“ 

7 Er bot ihr den Arm und führte ſie die Terraſſen empor, 
em Hauſe zu. 

Liſi war inzwiſchen durch den Park nach dem alten 
Schloß hinaufgewandert. Ein trotziger Zug lag um ihren 

und, aber ihre Augen ſchimmerten dabei feucht, wie von auf⸗ 
ſteigenden Thränen. 

„Er iſt unhöflich,“ murmelte ſie, „geradezu unhöflich — 
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tützt. 

Dieſe Paſſivität konnte bisher um ſo weniger gefordert 
werden, als es ſich noch bei keiner Wahl, die wir ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der preußiſchen und der Reichsverfaſſung erlebt haben, 
lediglich um den Streit von Parteien handelte, die ſich loyal 
und unzweideutig auf den Boden dieſer Verfaſſungen und ihrer 
Ordnungen ſtellen und nur etwa in wirtſchaftlichen oder Finanz⸗ 
fragen, zu deren Mitlöſung die Volksvertretung thatſächlich allein 
berufen iſt, verſchiedener Meinung find. Die Fortſchrittspartei 
und ihre Preſſe haben nie einen Hehl daraus gemacht, daß ſie 
eine Schmälerung der verfaſſungsmäßigen Befugniſſe der Krone 
und die Aufrichtung der Parlamentsherrſchaft bei uns anftreben; 
die jetzt von dieſer Seite aufgeführte Loyalitätscomödie kann 
Niemanden darüber täuſchen, daß dieſe Ziele auch heute noch 
nicht aufgegeben ſind. Mit dieſen feindſeligen Abſichten gegen 
die Machtſtellung der Krone gehen andere Pläne, die Verfaſſung 
zu brechen, ſo die Angriffe auf das Herrenhaus, von denen Herr 
Richter noch vor Kurzem im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein 
Beiſpiel gab, Hand in Hand. Ueber die Ziele der Socialdemo⸗ 
kratie vollends, die auf eine vollſtändige Umwälzung der be⸗ 
ſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung hinauslaufen, iſt ein 
Zweifel nicht möglich. Es iſt unter dieſen Umſtänden ein ſon⸗ 
derbares Verlangen, daß die Regierung, ſo lange die Offenſive 
nicht correcte Grenzen beobachten und ſich ſtrikt auf dem Boden 
der Verfaſſung und ihrer Einräumungen an die Volksvertretung 
bewegen will, auf jede Defenſive verzichten ſoll. Aber ſelbſt die 
einfache Thatſache, daß eine Partei Bewilligungen, die für die 
innere und äußere Wohlfahrt des Landes nach dem Urteil der 
berufenſten Rathgeber der Krone unerläßlich ſind, verſagen will 
und die Erkenntniß der Nothwendigkeit dieſer Bewilligungen im 
Volke durch Lug⸗ und Trugmittel aller Art hintertreibt, ſchafft 
für die Krone die Pflicht, dieſer Volksbethörung mit Hilfe ihrer 
Organe durch Warnung und Belehrung entgegenzuarbeiten. 
Solche Maßnahmen haben nichts Illoyales und Verfaſſungs⸗ 
widriges; denn ſchließlich iſt ja niemand gezwungen, dem treuen 
Berather ein willigeres Ohr zu ſchenkeu, als dem freiſinnigen 
oder ſocialdemokratiſchen Hetzredner. Eine Regierung aber, die 
in einer ſolchen Lage ſich kühl bei Seite hält und ihren Be⸗ 
amten eine beliebige Stellungnahme geftattet, hört auf eine 
monarchiſche im preußiſchen Sinne zu ſein, und giebt die Grund⸗ 
befugnifje und Pflichten, die ſich aus dem Begriff des perſön⸗ 
lichen Königthums von Gottes Gnaden ergeben, preis. Erlangt 
der Freiſinn dieſes Zugeſtändniß, ſo iſt der erſte Schritt zur 
Uebertragung des engliſchen Verfaſſungsmuſters, nach welchem 
die Krone den Parteien „neutral“, d. h. hilflos gegenüberſteht, 
auf unſere Verhältniſſe gethan und das Hohenzollern-Königthum 
nicht mehr das, was es bis zu dieſer Stunde geweſen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Nach übereinſtimmenden Berichten iſt die Unterſchrift Sr. 
Majeſtät unter das Geſetz, durch welches die Dauer der Le⸗ 
gislaturperiode in Preußen auf 5 Jahre ausgedehnt 
werden ſoll, erfolgt, die Veröffentlichung des Geſetzes, durch 
welche dasſelbe rechtskräftig wird, aber bis auf weiteres hinaus⸗ 
geſchoben bezw. unterſagt. Der Grund letzterer Maßnahme ſoll 
nach freiſinniger Behauptung darin zu finden ſein, daß Se. 


und ich habe ihm doch nichts zu Leide gethan. Oder war ich 
doch vielleicht unfreundlich gegen ihn? Damals, bei der Hoch⸗ 
zeit — wie war es doch? Wir unterhielten uns ſo gut und 
waren ſo fröhlich — ich vergaß einmal ganz, daß ich das Un⸗ 
glück habe, ein reiches Mädchen zu ſein, das jeder junge Mann 
als gute Priſe anſieht, auch wenn er es nicht liebt. Und ich 
denke doch ſonſt immer daran — es vergällt mir jede Freude 
an der Geſelligkeit — wie oft habe ich dieſen Reichthum ſchon 
verwünſcht! Wie oft habe ich andere Mädchen beneidet, welche 
Huldigungen, die man ihnen darbringt, perſönlich nehmen dürfen. 
Sie dürfen lachen und liebenswürdig ſein und ſich freuen, 
wenn ſie gefallen. Und wie herrlich muß es ſein, geliebt zu 
werden, geliebt um ſeiner ſelbſt willen. Ach, die Glücklichen, 
die das glauben dürfen, die ſich nicht immer und immer wieder 
ſagen müſſen: hüte Dich, ſei vorſichtig, man betrügt Dich, 
man liebt nicht Dich, ſondern Dein Geld. O, das iſt ſo häß⸗ 
lich, das iſt ſo gemein! Und damals bei Günthers Hochzeit 
hatte ich es einen Augenblick vergeſſen und war glücklich — 
glücklich! Und dann, plötzlich, fiel es mir wieder ein. Ich 
weiß noch, wie ich erſchrak, wie es mich kalt durchrieſelte als 
ich daran dachte. War ich damals unfreundlich gegen Will 
Lordau? Ich kann mich nicht deſſen erinnern, was ich geſagt 
habe, aber es war dann plötzlich alles anders. Und heute — 
heute war er unhöfiich. Will er mir zeigen, daß ich ihm nicht 
gefalle — und daß mein Reichthum in ſeinen Augen keinen 
Werth hat? O, er braucht ſich nicht ſo viel Mühe zu geben, 
um mir das klar zu machen, er braucht nicht unhöflich des⸗ 
wegen zu ſein. Ich dränge mich nicht auf — das brauche ich 
nicht, Gott ſei Dank.“ 

Sie hatte das alte Schloß erreicht. 

Der Herr Graf erwarte die Comteſſe, meldete ihr der 
Kammerdiener, den ſie im Korridor traf. Sie ging nach dem 
Arbeitszimmer ihres Vaters. 

Der Graf ſaß vor ſeinem Schreibtiſch, mehrere Briefe lagen 


Majeſtät gleichzeitig eine Kundgebung, welche ſtrikte Beobachtung 


der Wahlfreiheit anordnet, veröffentlicht zu ſehen wünſcht, 
während das Miniſterium den vorausſichtlichen Mißbrauch, den 
der Freiſinn und die Sozialdemokratie mit dieſem Königlichen 
Wort treiben würden, für ſo bedenklich hält, daß es die Ver⸗ 
antwortung für einen ſolchen Akt der Stärkung der Oppoſition 
nicht übernehmen zu können glaubt und eventuell von ſeinem 
Poſten zurücktreten will. Wir können keine Bürgſchaft für die 
genaue Zuverläſſigkeit dieſer Angaben übernehmen und warten, 
wie der überwiegende Theil der nationalen Preſſe, weitere Aufklärung 
in Geduld und der Hoffnung, daß auch dieſe Kriſis eine be⸗ 
friedigende Löſung finden wird, ab. Zu letzterer Erwartung 
würden wir uns namentlich dann berechtigt halten, wenn die 
freiſinnige Behauptung, daß der Entſchluß Sr. Majeſtät we⸗ 
ſentlich durch die Rede des Abg. Richter vom 26. Mai ver⸗ 
anlaßt iſt, thatſächlich zutreffen ſollte. Wer Herr Richter iſt und 
was es mit ſeinen Behauptungen wie mit ſeiner ganzen par⸗ 
lamentariſchen und journaliſtiſchen Methode auf ſich hat, das 
weiß in den Kreiſen, welche das Wohl unſeres Vaterlandes in 
ruhigen und anſtändigen Bahnen fördern wollen, ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien jeder Menſch, und die Annahme, daß ein 
ſolcher Politiker nach ſorgfältiger Prüfung von Rede und Ge⸗ 
genrede jemals das Ohr unſeres Monarchen behalten könnte, iſt 
ſomit für uns ausgeſchloſſen. 

Der Deutſchfreiſinn hat erſt kürzlich ſeine wohlfeile Kritik 
an den ſubventionirten deutſchen Reichs poſt⸗ 
dampferlinien geübt. Demgegenüber erſcheint folgende 
Notiz der „Weſer-Zeitung“ von Intereſſe: „Das in London 
erſcheinende „Lighthouſe“ ſchreibt: „Wie aus Italien gemeldet 
wird, ſteigen die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd in der Gunſt 
des italieniſchen Publikums. Dieſe Schiffe ſollen ſo erfolgreich 
mit der Navigatione Generale Italiana concurriren, daß die 
letztere beabſichtigt, ihre aſiatiſche Linie eingehen zu laſſen, oder 
doch die Zahl der in dieſer Fahrt beſchäftigten Dampfer zu re⸗ 
duciren. Die Thatſache läßt ſich nicht leugnen, daß die Nord⸗ 
deutſchen Lloyddampfer auf der ganzen Welt an Terrain ge⸗ 
winnen. Ein Beſuch in Southampton gab uns kürzlich Ge⸗ 
legenheit, uns von der Popularität des Norddeutſchen Lloyd 
unter atlantiſchen Reiſenden zu überzeugen. Zweifelsohne wird 
der Lloyd mit jedem Jahre in der Gunſt derjenigen zunehmen, 


welche zwiſchen England und den Vereinigten Staaten reiſen.“ 


Dem deutſchen Nordoſtſee-Kanal ſoll ein Concurrenz⸗ 
Unternehmen in Dänemark erſtehen. Der däniſche In⸗ 
genieur Gläsner, dem ein aus engliſchen und franzöſiſchen 
Capitaliſten beſtehendes Syndikat zu Seite ſteht, hat von der 
däniſchen Regierung die Conceſſion zum Bau eines Canals von 
der Nordſee durch Dänemark nach der Oſtſee erhalten und wird 
von ſeiner Regierung warm unterſtützt. Der Canal ſoll an der 
Jammer Bucht beginnen und ſich via Limfjord nach Hals Barre 
und dem Kattegatt zuwenden. Die Breite des Canals an der 
Sohle beträgt 30%, am Waſſerſpiegel 180°, die Tiefe 247 alle 
2000 Mtr. ſollen Becken angelegt werden, damit die Schiffe 
ſich paſſiren können. Die Koſten des Unternehmens, das in 
fünf Jahren beendet ſein ſoll, ſind auf zwei Millionen Pfund 
Sterling veranſchlagt. Der größte Theil des Capitals ſoll bereits 
geſichert ſein. Die jährlichen Einnahmen werden bei einer Ab⸗ 
gabe von 5—6 P. pro Ton auf 220.000 Kſtrl., der Nettoge⸗ 
— nun 
ausgebreitet vor ihm. Beim Eintritt ſeiner Tochter wandte er 
ſich um und ſtreckte ihr lächelnd die Hand entgegen. „Komm 
her, Kleine, ich brauche Dein Entſcheidung wieder einmal, ob⸗ 
gleich ich ſchon im Voraus weiß, wie ſie ausfallen wird. 

„Papa, es iſt doch nicht wieder —“ 

„Ja, Kind, es iſt wieder einmal eine Anfrage an Dein 
Herz, die Du, wie ich denke, mit Deinem Verſtande beantworten 
wirſt. Karl Dogburg wirbt um Dich —“ 

„Mein Gott, ich habe ihn ja erſt neulich auf dem Wald⸗ 
feſt 5 gelernt.“ 

„Ja, aber ſeine Güter ſind ſehr verſchuldet — und er 
macht Anſprüche an das Leben, zu e Bela ſeine 
Mittel nicht ausreichen,“ erklärte der Graf, während ein feines 
ſpöttiſches Lächeln um ſeine Lippen ſpielte, „indeſſen er iſt ein 
ſtattlicher Menſch. Die Familie iſt alt und vornehm.“ 

und er hält es nicht einmal für der Mühe werth, mich 
näher kennen zu lernen, er ſorgt wenigſtens dafür, daß ich mir 
keine Illuſionen machen kann —“ j 

Mein armes Kind, ich fürchte, das ſchöne Land der Illu⸗ 
ſionen wurde Dir ſchon längſt verſchloſſen.“ 

„Ja, Du haſt recht, Papa.“ i 

„Und ich ſoll dem Grafen ein ſchön verziertes „Nein“ 
ſchreiben?“ 

„Mit Arabesken oder ohne ſolche, wie Du willſt, nur jeden⸗ 
falls „Nein“!“ 

„Schön, ich hatte es nicht anders erwartet.“ Der Graf 
ſchob die Papiere vor ſich zur Seite und wandte ſeinen Dreh⸗ 
ſtuhl um, ſo daß er der Tochter gegenüber ſaß. 

„Siehſt Du, Kind, wir behandeln dieſe doch recht ernſten 
Dinge faſt humoriſtiſch, weil wir eben zu Zweien ſind.“ 

„Nein, Papa, ich finde keinen Humor darin, es iſt mir 
ſogar recht weh um's Herz, weil ich nie geliebt werde, ſondern 
alle nur an das häßliche Geld denken.“ 

„Nun ja, ſiehſt Du, Kind, und wärſt Du allein, würde 
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winn auf 100 000 Lſtrl. veranſchlagt. Am weſtlichen Ende des 
Canals ſoll ein Nothhafen angelegt werden. 

Die Londoner „Times“ berichten, daß die Firma Krupp 
in Eſſen vom Erfinder und Patentinhaber der Hiram Maxim⸗ 
ſchen Schnellfeuergeſchütze mit ſelbſtthätiger Repetirvor⸗ 
richtung (bewirkt durch die Rückſtoßkraft der entzündeten Ladung) 
das ausſchließliche Herſtellungsrecht dieſer Geſchütze für Deutſch⸗ 

land auf die nächſten 20 Jahre hinaus erworben habe. 

Der franzöſiſche Miniſter Floquet erklärte in der Sitzung 
der Commiſſion zur Reviſion der Verfaſſung, daß das Miniſte⸗ 
rium den Zeitpunkt hierfür zu wählen beabſichtige; unter den 
gegenwärtigen inneren und äußeren Verhältniſſen jedoch halte 
er die Zeit noch nicht für gekommen, hoffe aber gegen Ende 
der Legislaturperiode die Reviſion beantragen zu können. Ohne 
den Umfang der Rechte des Congreſſes einzuſchränken, glaube 
die Regierung, könnten die Majoritäten beider Kammern ſich 
über Abgrenzung der Geſichtspunkte für die Reviſion verſtän⸗ 
digen. Das Cabinet würde indeſſen ſeine Macht niederlegen, 
wenn es ſich einer Majorität gegenüberſehe, die aus der Rechten, 
den Neu⸗Cäſarianern und der republikaniſchen Minorität gebil⸗ 
det ſei. Die Regierung könnte in der Verfaſſungsfrage nur mit 
einer wahrhaft republikaniſchen Majorität Hand in Hand gehen. 
In Folge dieſer Erklärung ſagte La Rochefoucauld, die Rechte 
würde nicht die Reviſion der Verfaſſung, ſondern die Auf⸗ 
löſung der Kammer und einen Appell an die Wähler beantragen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni 1888. 

— Das Befinden S. M. des Kaiſers iſt ein ſehr be 
friedigendes. Der geſtrige Tag war beſſer als die vorange- 
gangenen; der Kaiſer verbrachte einen großen Theil deſſelben 
im Freien. Am Abend machten JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin J. K. K. H. der Frau Kronprinzeſſin einen Beſuch im 
Mamorpalais, wohin ſie ſich im offenen Wagen begaben. Die 
Ermattung, die S. M. der Kaiſer ſeit den Vermählungsfeier⸗ 
lichkeiten im Charlottenburger Schloß empfand, iſt gehoben. 
Ein Bulletin wurde heute nicht ausgegeben, doch wird von zu⸗ 
verläſſiger Seite verſichert, daß ſich S. Majeſtät ebenſo wohl 
fühlt als geſtern. Bulletins werden, wenn, was zu hoffen iſt, 
die Beſſerung in dem Befinden des Monarchen anhält, über⸗ 
haupt nicht mehr ausgegeben. Allerdings wird von anderer 
Seite eine geringe Zunahme der Eiterung gemeldet, infolge da- 
von ſich eine häufigere Reinigung der Canüle nöthig mache. 

— Geſtern Abend empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den 

Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der verwittweten Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin und Höchſtderen Tochter, 
Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Charlotte und deren Gemahls, Sr. 
Durchl. des Prinzen Heinrichs XVIII. Reuß. 
N — Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent von Braun⸗ 
ſchweig, Prinz Albrecht, traf am Sonnabend Abend aus Braun⸗ 
ſchweig in Berlin ein, verweilte kurze Zeit in ſeinem hieſigen 
Palais, und ſetzte ſodann in Begleitung feines perſönlichen Ad⸗ 
jutanten ſeine Reiſe nach Schloß Camenz in Schleſien fort. 

— Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Victoria fuhr 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr 45 Minuten von Station Wild⸗ 
park aus nach Berlin. Die Prinzeſſin langte auf dem zwei⸗ 
rädrigen Gigg, das Höchſtdieſelbe ſo meiſterlich ſelbſt zu lenken 
verſteht, um 3 Uhr 40 Minuten auf dem Bahnhof an 
und ſprang, dem Kutſcher die Zügel zuwerfend, ohne jegliche 
Beihilfe von dem hohen Wagen. Hierbei blieb das faltenreiche 
Kleid am Rade hängen und die Prinzeſſin ſtürzte zur Erde. 
Die Herren vom Gefolge ſprangen ſofort hinzu und hoben die 
trotz der Schmerzen lächelnde Prinzeſſin auf und geleiteten Höchſt⸗ 
dieſelbe nach dem Eiſenbahnwagen. Prinzeß Victoria hatte noch 
die Geiſtesgegenwart, zur Beruhigung des zahlreich verſammelten 
Publikums den Herren vom Gefolge zu ſagen, daß ſie abſolut 
keinen Schaden davon getragen habe. Heute hat Ihre Königl. 
Hoheit ſich von dem Unfall faſt gänzlich erholt. 

— S. M. der Kaiſer hat das Protectorat über den Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues in den preußiſchen Staaten 
übernommen. Der Verein beſteht ſeit 1822. Seitdem waren 
die Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. 
ſowie Kaiſer Wilhelm ſeine Protectoren. 

— Es gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, ſo ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“, daß Prinz Albrecht zum Inſpecteur der 2. Armee⸗ 
Inſpection in Ausſicht genommen iſt, da laut ſicher verbürgten 

Nachrichten durch Kabinetsordre vom 24. Mai d. J. das 10. 
Armeekorps, welches Prinz Albrecht als kommandirender Ge⸗ 
neral führt, in den Verband der 2. Armee-Inſpection über⸗ 
das Herz Dir erſt recht dabei weh thun, und über kurz oder 
lang würdeſt Du eines Tages „Ja“ ſagen, ohne ſehr genau 
5 um nur die ganze Korb⸗Wirthſchaft einmal los zu 

ein.“ - 
Lili ſchüttelte den Kopf. 
Ich habe Dich ja, Papa, ich brauche fie alle nicht, das iſt 
das einzige Glück dabei.“ 

„Ja, Kind, das iſt's eben, was ich ſage. So lange 
ich lebe, biſt Du ſicher. Aber wenn ich einmal nicht ſein 
werde —“ 

„Papa!“ : 

a „Ja, Liſi, wir ſind eben alle ſterblich, und ich bin faſt 
fünfzig Jahre älter als Du — da iſt wohl anzunehmen, und 
für mich zu hoffen, daß ich früher ſterbe — und, ſiehſt Du, 
für dieſen Fall möchte ich Dich in ſicherm Schutz wiſſen.“ 

„Ich habe ja Günther und Kurt.“ 

„Günther und Kurt ſind Dir gewiß gute Brüder — aber 
das iſt's nicht, was ich für Dich wünſche. Höre mir einmal 
aufmerkſam zu — und unterbrich mich nicht, bis ich ausge⸗ 
ſprochen habe. Du kennſt meinen lieben Freund, den Du 
Onkel nennſt, obgleich er nicht verwandt mit uns iſt — Hugo 
von Meſſow —“ 

Liſi öffnete die Augen groß und erſtaunt. 

„Nun — er iſt allerdings dreißig Jahre älter als Du, 
aber ich brauche Dir ſeine Vorzüge, ſeine reichen Herzens⸗ und 
Geiſtesgaben nicht zu nennen. Du kennſt ihn ja. Sieh, als 
er das letzte Mal hier war, fiel mir eine Veränderung an ihm 
auf, die ich mir nicht erklären konnte. Am Ende gab ein Wort 
das andere, und, gewohnt wie wir es ſind, uns über alle Dinge 
auszuſprechen, erfuhr ich ſchließlich, was er mir Anfangs nicht 
eingeſtehen wollte. Er liebt Dich, mein Kind, er liebt Dich 
mit dem ganzen tiefen Ernſt, wie er dem reifen Manne zu⸗ 
kommt, und mit der ganzen Wärme und Innigkeit ſeines immer 


kommt heute Abend.“ 


zu ſagen hatte.“ 


Du mich haft — aber — ich kann noch nicht an das glauben, 
er Du mir von Onkel Hugo geſagt haſt — es iſt ſo ſonder⸗ 
ar!“ 


führt worden iſt. Außer dem genannten gehören noch das 1. 
(Preußen) und 2. (Pommern) Armeekorps zu dieſer Armee⸗ 
Inſpection, und würden für den Fall der Beſetzung derſelben 
durch den Prinzregenten von Braunſchweig dieſem gleichzeitig 
die braunſchweigiſchen Truppen als ihrem Armee -Inſpecteur 
unterſtellt ſein. Angaben für den Zeitpunkt dieſer wahrſchein⸗ 
lichen Veränderungen beruhen zur Zeit auf bloßer Vermuthung. 

— Die „Volkszeitung“ druckt folgende Zuſchrift ab: „Von 
zuverläſſiger Seite geht mir die Mittheilung zu, daß jetzt 
von allen Aerzten, welche den Kaiſer behandeln, die Anſicht, 
daß die Krankheit Krebs ſei, aufgegeben worden iſt. Bekanntlich 
hatte ein Geſchwür, welches ſich vor einigen Monaten im Halſe 
des Patienten bildete und welches einen ſehr gefahrdrohenden 
Character annahm, auch Mackenzie beſtimmt, an die Möglichkeit 
des Krebſes zu glauben; dieſes Geſchwür iſt nun vor einigen 
Wochen unter Entleerung einer großen Menge von Eiter auf⸗ 
gegangen und befindet ſich jetzt in der Heilung, und zwar iſt 
dieſe Heilung ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß die Grundfläche 
des Geſchwürs zu vernarben beginnt. Da aber erfahrungsmäßig 
eine ſolche Vernarbung bei Krebs niemals eintritt, ſo iſt damit 
die Krebs⸗Diagnoſe, an welcher einzelne Aerzte ſo hartnäckig feſt⸗ 
gehalten haben, hinfällig geworden. Wenn auch damit noch 
keineswegs eine vollſtändige Sicherheit für die Heilung des 
Monarchen gegeben iſt, jo iſt doch dieſelbe um Vieles wahr: 
ſcheinlicher geworden. 

— Die Abſperrung von Schloß Friedrichskron iſt nach der 
„Voſſ. Ztg.“ auf directe Veranlaſſung des Kaiſers wieder der— 
artig hergeſtellt, wie ſie früher war, als der Kaiſer als Kron⸗ 
prinz das Schloß bewohnte. Bei der Ankunft des Kaiſers 
waren die Sperrmaßregeln viel ausgedehnter und erſtreckten ſich 
bis auf Charlottenhof, welches Schloß jetzt wieder freigegeben iſt. 
Auch die bereits verſtärkte Poſtenkette iſt wieder verringert 
worden. Immerhin iſt jedoch die Abſperrung des Schloſſes und 
Parkes von Sansſouci derartig, daß ſie dem Publikum 
nicht ermöglicht, den Kaiſer im Park oder gar am Fenſter 
zu ſehen. Die Kaiſerſtandarte weht nicht von der Zinne des 
Schloſſes Friedrichskron herab, weil die gewölbte Kuppel ſchlecht 
eine Anbringung der Fahnenſtange geſtattet, ſondern von dem 
Mittelbau der dem Schloß gegenüberliegenden Communs. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg General von 
Schweinitz, der am Sonnabend in Berlin eingetroffen iſt, folgte 
geſtern einer Einladung des Fürſten Bismarck zum Diner. Der⸗ 
ſelbe wird einige Tage hier verweilen und ſich dann nach Karls⸗ 
bad mit ſeiner Familie begeben. 

— Der Konſul Lindau in Barcelona iſt zum General⸗ 
Konſul für Spanien mit dem Amtsſitze in Barcelona ernannt 
worden. 

— Großes Aufſehen macht die Inhibirung der Aufführung 
des Lutherfeſtſpiels im Berliner Victoriatheater. Die Inhibirung 
iſt erfolgt, weil das Trimpelmannſche Stück, welches zur Auf- 
führung gelangen ſollte, Ausfälle gegen die katholiſche Konſeſſion 
enthält. Das Stück wird nun einer Umarbeitung unterworfen. 


— Deutſche Auswanderer ſind im Monat April 1888 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 
16 140 und in der Zeit von Anfang Januar bis Ende April 
1888: 33 575 nach überſeeiſchen Ländern befördert. Im gleichen 
Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 1887 15 142 bezw. 
34 162 Deutſche, 1886 10 594 bezw. 23 432 Deutſche, 1885 
20 234 bezw. 38 158 Deutſche. Von obengenannten 33 575 
kamen 44% aus Poſen, Weſtpreußen und Pommern, 10% 
aus Hannover und Schleswig⸗Holſtein, 9% aus Bayern rechts 
des Rheins, je 4% aus Württemberg, Provinz Brandenburg 
mit Berlin und aus Rheinland, der Reſt aus dem übrigen 
Deutſchland. 


— Die Anpflanzungen von Cacao und Tabak ſcheinen in 
den deutſchen weſtafrikaniſchen Schutzgebieten guten Fortgang zu 
nehmen. Nach der zum erſten Mal herausgegebenen in Ham⸗ 
burg erſcheinenden „Afrika⸗Poſt“ ſtehen auf den Verſuchs⸗ 
pflanzungen der Kamerun- Land- und Plantagen⸗-Geſellſchaft 
Wörmann, Thormählen u. Co.“ die Cacaobäume ausgezeichnet 
ſchön. Da einige derſelben bereits blühen und Früchte ange⸗ 
ſetzt haben, iſt ſchon im nächſten Jahre eine Probeſendung der 
Frucht zu erwarten. Was den Tabak anlangt, ſo iſt vor einiger 
Zeit bereits eine Probeſendung in Hamburg eingetroffen. Frei⸗ 
tag langten weitere 3000 Pfund aus Weſtafrika an. Nach Aus⸗ 
ſage von Tabakskennern eignet ſich das Gewächs vorzüglich zum 
Deckblatt, jo daß dem Sumatra vielleicht eine energiſche Con⸗ 
currenz bevorſteht. 
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Kiel, 4. Juni. Das Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Nixe“ traf 
nach achtzehnmonatlicher Reiſe aus Weſtindien, das Kadettenſchul— 


ſchiff „Niobe“ nach viermonatlicher Reiſe in der Oſtſee und der f 


Nordſee hier ein. 

Darmſtadt, 4. Juni. Der Kronprinz von Griechenland 
iſt zum Beſuche der Großherzoglichen Familie im Hoflager zu 
Seeheim eingetroffen. 


Straßburg i. E., 4. Juni. Der Statthalter Fürft Hohen 


lohe iſt heute zurückgekehrt. 


Ausland. 


Paris, 4. Juni. Boulanger wird heute in der Kammer 


einen Antrag einbringen. Den Blättern zufolge ſoll dieſer An“ 


trag die Reviſion der Verfaſſung, ſowie die Auflöſung det 
Kammer betreffen, und Boulanger die Dringlichkeit deſſelben 
verlangen. 

Mailand, 4. Juni. Der Kaiſer ſowie die Kaiſerin von 
Braſilien find in Begleitung von vier Aerzten nach Aix-les-Bains 
abgereiſt. : 


Provinzial- Nachrichten. a 

() Strasburg, 4. Juni. (Kriegerverein). Geſtern fand im Schützen“ 
hauſe eine Verſammlung des Kriegervereins ſtatt. Dieſelbe wurde durch 
Anſprache und Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Friedrich eröffnet. 
Nach dem Bericht über die Lage des Vereins befindet ſich letzterer in 
ſtetem Wachſen; er zählt gegenwärtig 246 Mitglieder, 5 ſind im Laufe 
des vorigen Jahres ausgeſchieden. An Stelle des Begründers des Ver 
eins und Vorſitzenden desſelben, des jenigen Landesdirektors Jaeckel, 
wurde der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, der Poſtdirektor a. D. 
Hein, an deſſen Stelle der Baumeiſter Nitze gewählt. Darauf erfolgte 
die Rechnungslegung. Nach derſelben betrug die Einnahme im ver 
floſſenen Jahre 327 M., die Ausgabe 232,64 M.; es bleibt mithin ein 
Beſtand von 94,36 M. Die Sterbekaſſe hat gegenwärtig den anſehnlichen 
Beſtand von 5624,12 M. Schließlich wurde eine aus 18 Mitgliedern 
beſtehende Leichenkompagnie gebildet. Mindeſtens zwölf Mann derjelben 
werden zu Begräbniſſen kommandirt und erhalten dafür zuſammen 20 M. 
ee dieſer Kompagnie wurde der Schornſteinfegermeiſter Zeep 
gewählt. 

Briefen, 2. Juni. (Dankantwort). Aus Erdmannsdorf in Schleſien 
iſt auf die Glückwünſche, welche fünf hieſige Herren am Tage der Ver 
mählungsfeier an den Prinzen Heinrich und die Prinzeſſin Irene nach 
. telegraphiſch gerichtet hatten, eine Dankantwort einge 
roffen. 

Brieſen, 3. Juni. (Frauen⸗Verein.) Der Einladung des Land⸗ 
rathsamts⸗Verwalters Peterſen von hier zwecks Gründung des von der 
Frau Oberpräſident v. Ernſthauſen für unſern Kreis angeregten Zweig“ 
vereins des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ waren 46 Damen der 
Stadt und Umgegend gefolgt. Zur Vorſitzenden wurde Frau v. Hennig! 
Dembowalonka gewählt. 

Elbing, 2. Juni. (Torpedoböte.) Geſtern Abend ging das erſte 
der von der italieniſchen Regierung neuerdings beſtellten Torpedoböte 
nach Pillau ab. Es ſollen dort ſofort die Probefahrten gemacht werden, 
worauf nach ne Re derſelben das Boot wieder hierher zurückkehrt, 
um die vollſtändige Ausrüſtung zu erhalten. 

Neuteich, 3. Juni. Geſtgwechſel) Die Beſitzung der Gebrüder 


freihändigem Verkauf für den Preis von 87500 Mk. in den Beſitz des 
89251 Andres⸗Tiegenhagen übergegangen; desgleichen die en. des 

errn Lemke in Marienau, 29 Morgen culm. groß, für 30 000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Gerbrand in Ladekopp. 

Danzig, 4. Juni. (Jubiläum. Wettrennen.) Heute feierte der 
Juwelier Herr Zacharias ſein fünfzigjähriges Meiſterjubiläum, da er an 
dem heutigen Tage vor 50 Jahren, nachdem er ſchon einige Jahre früher 
ſich etablirt hatte, der Innung beigetreten iſt. Die Innung widmet 
dem Jubilar ein Ehrendiplom, welches heute Vormittag durch eine DA 
putation, beſtehend aus dem Obermeiſter Herrn Hintz, der die Ber 
grüßungsrede hielt, und den Herren Moritz Stumpf und Hermann 
Meyer, feierlich überreicht wurde. Nachmittags ſoll zu Ehren des Jubi⸗ 
lars ein Feſteſſen bei Schröder in Jäſchkenthal ſtattfinden. — Der „Dan⸗ 
ziger Jagd⸗ und Reiter⸗Verein“ veranſtaltet am 17. Juni Nachmittags 
wieder ein Wettrennen auf dem großen Exerzierplatze. Nur Mitglieder 
des Vereins können an den Rennen Theil nehmen, die Einſätze un 
Reugelder finden Verwendung zu Geld- und Ehrenpreiſen. Alle Rennen 
ſind in Uniform, Farben oder rothem Rock zu reiten. Es ſollen fol ende 
5 Einzel⸗Rennen ſtattfinden: 1. Flachrennen (Vereinspreis 200 Mk.); 
2. Steeple⸗chaſe (Vereinspreis 100 Mk. und Ehrenpreis gegeben von 
rat des Sports der Stadt Danzig); 3. Hürden⸗Rennen (Vereins- 
Ehrenpreiſe dem erſten und zweiten Reiter); 4. Weſtpreußiſche Steeple⸗chaſe 
(Vereinspreiſe 500 reſp. 100 Mk.); 5. Danziger Hürden⸗Rennen (Vereins“ 
preis 200 Mk., Ehrenpreis gegeben von den Damen der Stadt und 
Umgegend Danzigs). D. Z.) 

Dt. Krone, 4. Juni. (Waldbrand.) KH der öſtlich von Sagen 
belegenen Fichtenſchonung, dem Mühlenbeſitzer Schultze in Sagemil 
gehörig, brach heute Mittag Feuer aus, welches ſich auf 35 Morgen 
12 jähriger Schonung und auf 15 Morgen Blöße mit Wachholder und 
Kiefernanflug erſtreckte. Auf welche Weiſe das Feuer zum Ausbruch ge⸗ 
kommen, ob durch Unvorſichtigkeit oder durch eine böswillige Hand, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. (Dt. Kr. Ztg. 

Raſtenburg, 3. Juni. (Fund.) Herr Gutsbeſitzer G. fand in det 
Ilme in der Nähe von Muldzen, beim Ausbaggern von Steinen ein 
ſehr ſchön erhaltenes Geweih von einem Auerochſen, deſſen Ausdehnung 
87 Enitr. betrug. Das Horn war an der Krone 38 Cmtr., in der Mitte 
27 Emtr. ſtark und die Länge deſſelben betrug 64 Emtr. 


noch jugendlich fühlenden Herzens. Er empfand dieſe Liebe 
wie ein Unrecht gegen Deine Jugend, und er ſchwieg daher Dir 
gegenüber — ſchwieg mit blutendem Herzen, und bat auch mich 
zu ſchweigen. Dieſes Schweigen erſcheint mir aber nun als ein 
Unrecht gegen Dich. Du weißt, Hugo Meſſow iſt fo reich, daß 
Dein Vermögen keine Rolle ihm gegenüber ſpielt. Hier haſt 
Du, was Du unwillkürlich und mit Recht erſehnſt, ein Herz, 
das Dich um Deiner ſelbſt willen liebt — mit Selbſtverleug⸗ 
nung und Aufopferung liebt. Hugo hat nur eine Tochter, die 
verheirathet iſt, er ſteht alſo allein und ganz frei da. Es liegt 
mir ſelbſtredend fern, Dich überreden zu wollen, aber ich meine, 
Du mußteſt es wiſſen. Und nun ſage mir nichts darauf, über⸗ 
lege, prüfe Dich, und nach einiger Zeit wollen wir wieder dar: 
über ſprechen. Das Eine laß mich nur noch ſagen, daß ich 
ſelbſt feſt überzeugt bin, Du würdeſt mit Hugo ſehr, ſehr glüd- 
lich werden. Und dieſes Urtheil fälle ich nicht aus Voreinge⸗ 
nommenheit, ſondern auf Grund reicher Erfahrungen und einer, 
mir durch dieſe Erfahrungen gewordenen Menſchenkenntniß“ 
„Mein Gott, ſage, Onkel Hugo — ich kann's nicht 
ſaſſen!“ i 
„Still — ich habe Dich gebeten, mir jetzt nichts zu ſagen. 
Uebrigens — was ich über dem allen vergeſſen hatte — Kurt 


„O, Du böſer Papa, das ſagſt Du mir erſt jetzt?“ 
Der Graf ſchüttelte den Kopf. 
„Geh, Kindskopf, geh, nun weißt Du alles, was ich Dir 


Liſi umſchlang ihren Vater und küßte ihn innig. 
„Lieber, lieber Papa, ich danke Dir, ich weiß ja, wie lieb 


„Ich habe auch nicht erwartet, daß Du in plötzlicher Leiden⸗ 


ſchaft für ihn aufflammen würdeſt. Aber eines ernſten Nach⸗ 
denkens iſt er werth, meine ich, und ein ſolches erwarte i 
allerdings von meinem Töchterchen.“ 

Liſi zog die Hand ihres Vaters an ihre Lippen und ver⸗ 
ließ das Zimmer. Sie ging hinüber nach den Wirthſchafts⸗ 
räumen. 

„Graf Kurt kommt heute Abend,“ rief ſie der alten 
Wirthſchaſterin zu, die vergnügt die Hände über den Kopf zw 
ſammenſchlug. g 

„Unſer kleiner Graf, Gott, die Freude. Er wohnt doch 
wieder im Erkerzimmer? Nicht wahr, Comteſſel?“ Da muß ich 
aber eilen, alles in Ordnung bringen. Anna, Käthe, ſchnell, 
unſer junge Graf kommt, es müſſen friſche Gardinen im Erker⸗ 
zimmer aufgeſteckt werden.“ 


Liſi blickte der geſchäſtigen Alten nach — ſie pflegte ſonſt 


mit Hand an's Werk zu legen, wenn es galt das Zimmer für 
ihren Lieblingsbruder herzurichten. Heut war ihr ſo ernſt un 
ſchwer zu Muthe, daß die Freude über ſein Kommen nicht recht 
in ihr aufkam. Sie ſchlich in ihr Zimmer, ſetzte ſich an das 
Fenſter und blickte hinab über den Park nach der weißen Villa 
hin, die ſo ganz im Grünen verſteckt lag, daß von hier aus 
nur eine Dachecke zu ſehen war. 


Ja, dort war nun Will Lordau und er kam nicht den 


kurzen Weg bis zu ihr hinauf — er kam nicht. Sie ſtrich ſich 
das krauſe Haar aus der heißen Stirn. 

„Pah, er brauchte auch nicht zu kommen, was frage ich 
nach ihm? Ich will überhaupt nicht an ihn denken, ſondern 
an das, was Papa mir geſagt hat. Es iſt ſo ſeltſam, ſo ganz 
unglaublich. Onkel Hugo — und er liebt mich — mich! 
Mein Gott, ich liebe ihn ja auch, ich habe ihn immer geliebt, 
ſchon als ganz kleines Mädel — aber anders als Papa 


(Fortſetzung folgt.) 


meint. 


Sr 
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Claaſſen in Ladekopp, 100 Morgen gleich 3 ¼ Hufen culm. groß, iſt in = 
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| Mena leſen, ein Oberlandesgericht gefällt. 


12 anzuberaumen und die dieſe Termine betre 


des Bahnhofes das 


Lyck, 2. Juni. (In der am 4. Juni beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode) werden nicht weniger als drei Anklagen wegen Mordes bezw. 
verſuchten Mordes und drei Anklagen wegen Kindesmordes verhandelt 
werden, außerdem 8 Anklagen wegen Meineides. ; 
Nawitſch, I. Juni. (Rittergutsverkauf.) Das Rittergut Oezkowice, 
bisher im Beſitze des Herrn Naſierowski, iſt von Herrn Schultz, dem 
dee Beſitzer von Potrzebowo bei Bojanowo, käuflich erworben 
worden. 


Lokales. 
Thorn, 5. Juni 1888. 
— (Unjer Kronprinz) weilte am Sonnabend in Weſtpreußen. 
In Begleitung des Majors von Schwerin kam der Kronprinz, wie geſtern 
emeldet, um ½9 Uhr in Dirſchau an und nahm dort im Königszimmer 
1 rühſtück ein. Sowohl bei der Ankunft wie bei der 
ahrt wurde der Prinz von dem auf dem Bahnhofe anweſenden Pu⸗ 
blikum ehrerbietig gegrüßt und er dankte verbindlich. Etwa um ½10 Uhr 
traf der Kronprinz dann in Marienburg ein. Auf dem linken Nogatufer 
vor der Eiſenbahnbrücke verließ der Prinz mit ſeinem Adjutanten den 
ug und wurde von dem Hofjägermeiſter Grafen zu Dohna ⸗Schlabitten, 
errn Landrath Döhring und Herrn Waſſerbauinſpektor Görz empfangen. 
1 Begleitung dieſer Herren begab ſich der Prinz zu Fuß auf dem 
eiche entlang nach dem 1 7 des Regierungsdampfers „Gotthilf 
agen“, und mit dieſem fuhr er ſofort nach dem Jonasdorfer Bruch. 
uf dem Wege zum Dampfer wurde er von dem Publikum mit lauten 
urrahrufen begrüßt. Bei Jonasdorf wurde der Prinz von dem Herrn 
degierungspräſidenten v. Heppe aus Danzig empfangen, beſichtigte darauf 
eingehend den Durchbruch, den Fangdamm und die Verſandungen und 
ließ ſich durch den Negierungspräfidenten, den Landrath und den Waſſer⸗ 
uinſpektor über alle Einzelheiten unterrichten. An der Bruchſtelle ließ 
der Kronprinz durch ſeinen Adjutanten dem Landrath eine größere Summe 
ldes zur Vertheilung an kleinere überſchwemmte Beſitzer überreichen. 
odann > er in einer mit 4 Rappen beſpannten Equipage des 
rafen zu Dohna über Königsdorf, Altfelde und Chriſtburg nach Pröckel⸗ 
witz. In Chriſtburg wurde er von dem Publikum mit begeiſterten Hoch⸗ 
kufen empfangen. 5 3 
— (Perſonalien.) Der Förſter Riſtow ift vom 1. Juli er. ab 
von Uſchneudorf, Oberförſterei Podanin, nach Bärenberg, Oberförſterei 
Argenau, verſetzt worden. = 
— (Die preußiſche Staats⸗Forſtverwaltung) betrachtet es 
als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe der Landeskultur auf den Holz⸗ 
anbau in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten und 
rivat⸗Grundbeſitzer anregend und fördernd auch dadurch einzuwirken, 
aß ſie gutes Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Wald⸗ 
eſitzern abgiebt, welche nicht die Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen 
flanzen ſelbſt zu ziehen. In der 1 vom 1. April 1887 bis 31. März 
S ſind auf dieſe Weiſe an Holzpflanzen abgegeben worden: in Oſt⸗ 
zußen 282 127 Stück Laubholzpflanzen und 2 590 554 Stück Nadel⸗ 
olzpflanzen, in Weſtpreußen 228 622 bezw. 9 385 446 Stück, in Poſen 
39 952 bezw. 2710 742 Stück und in Pommern 154577 bezw. 1 268 529 
tück, im ganzen preußiſchen Staate 2 751 760 Stück Laubholzpflanzen 
und 44 220 098 Stück Nadelholzpflanzen, gegen 3 455 549 bezw. 34614 850 
Stück im Vorjahre. ö 8 
— (Poſtverkehr mit Togo). In Klein Popo, im deutſchen 
Togo-Schußgebiet, ift eine Kaiſerl. Poſtanſtalt eingerichtet worden, welche 
unter den für den Weltpoſtverein geltenden Bedingungen den Austauſch 
von gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen, ſowie von Poſt⸗ 
packeten bis 5 Kilogr. vermittelt. Die Beförderung der Briefſendungen 
erfolgt mit ſämmtlichen ſich bietenden deutſchen und britiſchen Poſt⸗ 
Dampfſchiffverbindun en. Für Sendungen aus Deutſchland beträgt das 
orto: für Briefe 20 Pf. für je 15 Gr., für Poſtkarten 10 Pf., für 
udjachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gr., 
mindeſtens jedoch 10 Pf. für Waarenproben und 20 Pf. für Geſchäfts⸗ 
apiere. Zu dieſen Sätzen tritt u. a. die Einſchreibgebühr von 20 Pf. 
ir Poſtpackete bis 5 Kilogr. nach Togo beträgt die Taxe 1 Mk. 60 Pf. 
— Reichsgerichtserkenn tnißh. Die Beſtrafung eines Schuld⸗ 
ners, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, in Folge übermäßigen 
ufwands, wegen Bankerutts hängt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
U. Strafſenats, vom 6. März d. J., nicht von dem Nachweis eines ur⸗ 
fachlichen Zuſammenhangs zwiſchen dem Verbrauch übermäßiger Summen 
urch Aufwand und der Zahlungseinſtellungen ab, ebenſowenig iſt der 
achweis der Vorherſehbarkeit einer ſolchen Zahlungseinſtellung für den 
uldner zur Zeit des getriebenen Aufwands erforderlich; auch einzelne, 
au er Verhältniß zu ſeinen Vermögensverhältniſſen ſtehende Ausgaben 
genügen zur Feſtſtellung des übermäßigen Aufwands. N 
>= (Eine wichtige Entſcheidung für alle Bierbrauer 
und Bierverleger) hat vor Kurzem, wie wir in der „Kölniſchen 
De ie N 
terflajchen mit Patentverſchluß nicht geaicht zu fein, Mit dieſem Urthei 
wird den Zweifeln ein Ende gemacht, welche durch verſchiedene Auf⸗ 
‚fung der Behörden beſtanden, da letztere dieſe Gefäße für gichungs⸗ 
1 0 bezeichneten und die Lieferanten verſchiedentlich ſtraffällig ges 
t hatten. . 
Er (Zur Verhütung von Vergiftungen) durch den Genuß 
er Morchel (Stockmorchel, Helvella esculenta) macht der Regierungs⸗ 
präſident darauf aufmerkſam, daß Morcheln zwar giftig find, aber wegen 
ihres hohen Nährwerthes gleichwohl zur Speiſe empfohlen werden können, 
enn ſie vorher gründlich abgekocht werden und das Abkochwaſſer weg⸗ 
gegoſſen wird. N 5 i 
— Abpuben der Wände). Die preußiſche Regierung hat die 
Polizeibehörden angewieſen, ſtreng darauf zu achten, daß mit dem Ab⸗ 
der Wände in Wohnhäuſern erſt ſechs Wochen nach Abnahme des 
ohbaues begonnen wird. y ; i 
3 (Zucker⸗Verſchiffung.) In der Zeit vom 16. bis 31. Mai 
— über Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker 33 600 Hollcentner 
Lerſchifft worden, und zwar 19 600 nach England, 14000 nach Holland. 
due eſammt wurden ſeit Beginn der Campagne im Auguſt 1887 bis 
85 Mai nach dem Auslande 956 122 Zollcentner, ferner nach Hamburg 
7 946 und nach inländiſchen Raffinerien 32 094 Zollcentner verſchifft, 
klammen 1076 162 Zollcentner (gegen 1601512 im Vorjahr.) Die 
Lakünſte in Neufahrwaſſer betrugen bisher 1307 336 Zolleentuer (gegen 
geld 178 im Vorjahr); die Vorräthe in Neufahrwaſſer am 31. Mai 
i 1042 Zollcentner (gegen 248230 zu gleicher Zeit v. Is.) An ruſſi⸗ 
gem Kryſtallzucker wurden im Mai 9600 Zollcentner, während der 
Yen pagne 92975 Zollcentner (gegen 23200) im Vorjahr verſchifft. 
Hand am 31. Maf 9920 Zollcentner. 
12 (Die Gerichtsfer ten) werden am 15. d. M. beginnen und am 
Ge September endigen. Während dieſer Zeit werden gemäß § 202 des 
richtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 nur in Ferienſachen 
Amine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen. Ferienſachen find: 
Saaſachen, Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden 
Hachen, Meß⸗ und Marktſachen, Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und 
An bern von Wohnungs⸗ und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung, 
donutzung und Räumung derſelben, ſowie wegen Zurückbehaltung der. 
gm iether in die Miethsräume eingebrachten Sachen; Wechſelſachen; 
zuſachen, wenn über die forte eines angefangenen Baues 5 
ten wird; Anträge auf 1 nterbringung verwahrloſter Kinder. Auf 
Äh rag kann das Gericht auch andere Sachen, ſoweit jie beſonderer Be: 
eunigung bedürfen, als Ferienſache bezeichnen. Der Lauf einer Friſt 
Mi d durch die Ferien gehemmt. Der noch übrige Theil der Friſt beginnt 
t dem Ende der Ferien zu laufen. Fällt der Antrag der Friſt in die 
rien, ſo beginnt der Lauf mit Ende derſelben. Die Ferien ſind auf 
der ahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren, das Konkurs⸗ 
. fahren und die Angelegenheiten der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit, 
Gerte die Juſtizverwaltungsangelegenheiten und die Verpflichtung der 
erichtsvollzieher, die ihnen ertheilten Aufträge zu erledigen, ur Einfluß. 
wil Bearbeitung der Vormundſchaftsſachen, Nachlaßſachen, Lehns⸗, Fa⸗ 
untenfideicomiß⸗ und Stiftungsſachen kann während der Ferien jedoch 
öl terbleiben, ſoweit das Bedürfniß einer Beſchleunigung nicht vorhanden 
. Die Befugniß des Richters, Termine für die 105 nach den Gerichts⸗ 
treffenden Ladungen und 
ungen zu erlaſſen, wird durch die Gerichtsferien nicht berührt. 
Anderührt von den Gerichtsferien bleiben ſelbſtverſtändlich auch diejenigen 
elegenheiten, welche zur Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte und Aus⸗ 
nderſetzungsbehörden gehören. i : . 
bemert, (Eine überraſchende Erſcheinung) bietet, wie die „D. Z.“ 
erkt, ſeit einigen Tagen ein im Verſchwinden begriffener Komet. Schon 
le feine Leuchtkraft ſeit Wochen ſo bedeutend abgenommen, daß er mit 
3 Möge Fernrohren nicht mehr beobachtet werden konnte, da erſchien er ur: 
. ich am 23. Mai von einer Helligkeit, die ihm ein von den vorhergehenden 
en ganz verſchiedenes Ausſehen gab und ihn in kleineren Inſtru⸗ 


menten leicht auffindbar macht. Die rapide Helligkeitszunahme überſteigt 
zwei Größenklaſſen. Es iſt ſchwer, ſich über die llrſache und die wir⸗ 
kenden Kräfte Rechenſchaft zu geben, welche einen ſo gewaltigen Licht⸗ 
ausbruch bei dem ſchon ſehr weit entfernten Himmelskörper hervorriefen. 
Eine Einwirkung der Sonne iſt deshalb unwahrſcheinlich, weil der Komet 
ſchoͤn ſeit zwei Monaten ſich raſch von dieſer fortbewegt, ihr Einfluß 


daher ſchon ſehr gering geworden iſt. Eine ähnliche Erſcheinung iſt jchon - 


einmal beobachtet worden, nämlich beim Kometen Broocks im September 
1883. Damals waren Aſtronomen von dem plötzlichen Lichtausbruch 
des Kometen ſo überraſcht, daß ſie ihn ſofort nicht wiedererkannten, bis 
ſie ſich durch andere Merkmale von der Identität überzeugten. In 
dieſem Falle war es aber näherliegend, die Urſache des Lichtausbruchs 
auf die Sonne zu ſchieben, weil der Komet ſich dieſer näherte. Der 
Komet gebt jest erſt in den ſpäteren Abendſtunden auf und muß am 
beſten am Morgenhimmel aufgeſucht werden; er wird in Folge der be⸗ 
deutenden Lichtentwickelung nun noch ein größeres Stück auf ſeiner Bahn 
verfolgt werden können. 

— (Turn⸗Verein.) Mit dem heutigen Tage beginnt das Sommer⸗ 
turnen des hieſigen Turnvereins, die Uebungen finden auf dem Turn⸗ 
platz ſtatt. Hoffentlich werden dieſelben von den Mitgliedern noch eif⸗ 
riger beſucht werden, als die Uebungen in der ſtädtiſchen Turnhalle 
während des Winters. Das Turnen in geſchloſſenen Räumen hat immerhin 
Schattenſeiten, durch welche der Eine oder der Andere zurückgehalten wird 
und ſich weniger an dem edlen Sport betheiligt als er wohl möchte. 
Das Alles aber fällt im Sommer fort; die Natur iſt zu neuem Leben 
erwacht, ſie winkt und lockt ins Freie; der Menſch bekommt wieder 
friſcheren Muth und ſo werden auch unſere Jünger der edlen Turnkunſt 
mit erneuten Kräften und mit frohem Sinn zu ihren e eilen, 
eu 1 bei uns die Turnerei blühe und gedeihe „friſch, fromm, 
rei, froh!“ 

— (Kaufmänniſcher Verein.) Der Kaufmänniſche Verein hielt 
geſtern Abend im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab, welche 
ſehr zahlreich beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende 
Punkte: I) Dechargirung der Jahresrechnung pro 1887/88; Monita 
ſind nicht gezogen, die Rechnung wird dechargirt. 2) Der Antrag des 
Vorſtandes auf Zahlung einer Beihülfe von 500 Mk. aus den Mitteln 
des Vereins für die Ueberſchwemmten des Kreiſes Thorn wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 3) Einladung des Kaufmänniſchen Vereins 
Danzig zu einer Zuſammenkunft in Danzig im Monat Juli. Es wird 
beſchloſſen, von der Abſendung einer Deputation auf Koſten der Vereins⸗ 
kaſſe abzuſehen, wohl aber dahin zu wirken, daß die Privatbetheiligung 
an der Zuſammenkunft eine recht rege ſein möge. 4) Die von zehn 
Vereinsmitgliedern über die letzte Vorſtandswahl eingelaufene Beſchwerde⸗ 
ſchrift wird von der Verſammlung nach dem Antrage des Vorſtandes 
für unbegründet erklärt, die Wahl bleibt alſo beſtehen. Nach Schluß der 
General⸗Verſammlung folgt noch eine Vorſtandsſitzung, in welcher über 
die Aufnahme neuer Mitglieder verhandelt wird. 

— (Leipziger Quartett: und Concert⸗Sänger) unter 
Leitung des Herrn W. Gipner treten hier im Schützenhauſe am Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag dieſer Woche auf. Die Leiſtungen der Sänger 
ſind hier noch von früher her in beſter Erinnerung, und daß letztere 
bemüht find, ihren guten Ruf immer mehr zu befeſtigen, geht daraus 
hervor, daß ihnen da, wo ſie bereits in dieſer Saiſon concertirten, 
ſeitens der Preſſe erneut nur das beſte Zeugniß ausgeſtellt wurde. 

— Strafkammer.) In der heutigen Sitzung der Berufungs- 
ſtraflammer wurde 1) die Berufung des Einſaſſen Joſeph Kloſowski 
und ſeiner Söhne Conſtantin und Leo und der Einſaſſen Ignatz Kra⸗ 
jewski und Ignatz Malinowski aus Deutſch Brzozie, welche in erſter 
Inſtanz zu 2 bis 6 Monaten Gefängniß wegen Körperverletzung und 
Hausfriedensbruchs verurtheilt worden waren, verworfen. Die Ange⸗ 
klagten hatten am 18. September 1887 in einem Gaſthauſe ihres Heimaths⸗ 
orts eine Prügelei unter einander begonnen, in deren Verlauf außer 
anderen Perſonen auch der Gaſtwirth und deſſen Frau körperlich ver⸗ 
letzt worden waren; 2) der Zimmermann Wilhelm Damerau aus 
Strasburg, welcher am 19. Dezember v. Is. trotz wiederholter Auf⸗ 
forderung das Jacob Kohn'ſche Geſchäftslokal nicht verlaſſen und dem 
zur Hilfe herbeigerufenen Polizeiſergeanten Carl Bürgele Widerſtand 
geleiſtet hatte, war in 1. Inſtanz wegen Hausfriedensbruchs und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft worden, 
die von ihm hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen; 3) ebenſo 
wurde die Berufung der Arbeiterfrau Gottliebe Smolinska aus Dembno, 
Kreis Löbau, welche ſie gegen das ſie wegen Beleidigung und Haus⸗ 
friedensbruchs zu einer Woche Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des 
Schöffengerichts Neumark eingelegt hatte, verworfen; Br das gleiche 
Schickſal hatte die Berufung des Bäckermeiſters Hippolyt Gorynski aus 
Brieſen, welcher wegen Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. 
evtl. zu 2 Tagen Haft verurtheilt worden war. x 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 10 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde im Wiener Cafs ein goldenes Medaillon. 

— (Aufgegriffen) wurde in der Jacobsſtraße ein herrenloſer 
ca. zweijähriger brauner Held welcher auf das rechte Auge blind iſt. 

(Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,73 Meter. 


] Otlotſchin, 5. Juni. (Verſchiedenes.) In der Nacht vom 2. zum 
3. d. Mts. hatten wir hier einen ſolchen ſtarken Froſt, daß die Erde 
vollſtändig mit Reif bedeckt war. Die Bohnen in den Gärten jind voll- 
ſtändig erfroren; überhaupt leiden die Pflanzen noch immer unter den 
Nachtfröſten und die Landleute ſind hierüber voller Beſorgniß. — 
Geſtern wurden Schüler aus Thorn auf dem Bahnhofe Otlotſchin er⸗ 
wartet, die einen Ausflug machen wollten. Solche ſind aber nicht ein⸗ 
getroffen. 


Landwirthſchaſtliches. 
(Preisausſchreiben.) Das Zerkleinern der Thomas⸗ 
ſchlacke bis zu dem von der Landwirthſchaft erforderten Fein⸗ 
heitsgrade iſt in Folge des damit verbundenen Eindringens 
feiner Staubtheile in die Lungen der in der Schlackenmühle 
beſchäftigten Arbeiter mit weſentlicher Gefahr für die Geſund⸗ 
heit derſelben verbunden. Alle Mittel haben bisher noch keinen 
durchgreifenden Erfolg gegen dieſe Gefahr erzielt. Gebrüder 
Stumm in Neunkirchen ſetzen deshalb einen Preis von 
10000 Mk. für die beſte Arbeit aus, welche es an der Hand 
von Modellen und Zeichnungen ermöglicht, jedes Einathmen 
von Staub durch die in der Thomasſchlackenmühle beſchäftigten 
Arbeiter zu verhindern. Die Arbeiten ſind bis zum 31. De⸗ 
cember d. J. einzuliefern. Es wird alsdann eine engere Aus⸗ 
wahl getroffen, und diejenigen Arbeiten, welche einen practiſchen 
Erfolg zu verſprechen ſcheinen, ſollen der nächſtjährigen Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung in Berlin überwieſen werden. Die 
Zuerkennung des ausgeſetzten Preiſes ſoll während dieſer Aus⸗ 
ſtellung durch ein Preisgericht erfolgen, für deſſen Zuſammen⸗ 


Jedermann kauft gern das kleine 
blaue Blümchen, das einſt der todte Held in treuem Andenken 
an ſeine Mutter Luiſe zu ſeiner Kaiſerblume ſich erkor. In 
zierliche Bouquets gebunden ſchmückte die Kornblume am geftrigen 
Tage das Knopfloch vieler tauſender Berliner und Berlinerinnen. 


Straßenecken feilgeboten. 


(Hein rich v. Angeli), der Leibmaler der europäiſchen 
Souveräne und ihrer Familien, rüſtet ſich zur Fahrt nach 
Friedrichskron. Wie vor einigen Wochen berichtet, iſt nämlich 
auf Befehl des Kaiſers Friedrich an Angeli die ehrenvolle Ein⸗ 
ladung ergangen, an das kaiſerliche Hoflager ſich zu begeben, 
um ein Portrait des Monarchen anzufertigen. In Folge der 


Verſchlimmerung im Befinden des Kaiſers mußte der Künſtler 
jedoch die Abreiſe immer wieder hinausſchieben. Nun iſt in 
den letzten Tagen neuerlich ein Schreiben aus Berlin an den 
Künſtler gelangt, in welchem mitgetheilt wird, das Allgemein⸗ 
befinden des Kaiſers habe ſich derart gebeſſert, daß der Aus⸗ 
führung des Wunſches, von ihm ein Portrait des Kaiſers malen 
zu laſſen, nichts mehr im Wege ſtehe. Der Kaiſer ſelbſt habe 
neuerdings den lebhaften Wunſch geäußert, von Angeli gemalt 
zu werden, und zwar mit dem Krönungsmantel und den Kron⸗ 
inſignien. Um den Kaiſer zu ſchonen, wird Angeli ſich damit 
begnügen, daß ihm dieſer nur zweimal ſitze. Angeli wird auch 
die Kaiſerin Victoria malen. 

(Ein Reiſehandbuch, mit dem man photo⸗ 
graphiren kann), iſt gewiß etwas Neues. Eine Frankfurter 
Firma hat eine photographiſche Buchcamera ausgegeben, in 
welcher harmloſe Spaziergänger, ſchöne Gegenden und dergl. 
„gefangen“ genommen werden. Ein mit gepreßter Buchleinwand 
überzogenes Käſtchen von der Form eines kleinen Reiſehand— 
buches (etwa wie Bädeckers „Deutſchland“) iſt in drei Fächer 
getheilt, deren mittleres den Aufnahme-Apparat, während das 
zweite Fach 25 photographiſche Trockenplatten und das dritte 
Fach einen Raum für die Platten enthält. Mittelſt einer ge- 
eigneten Schiebervorrichtung werden die Platten von dem einen 
in das andere Fach transportirt. Das Buch wird während der 
Aufnahmen in der Hand oder unter dem Arme getragen; mit 
18 Platten ausgeſtattet, wiegt der ganze Apparat nur 500 

ramm. 


(Tiefer Sinn.) Der kleine Emil hat einen Kaufladen 
zum Geburtstag erhalten. Nun etablirt er ſich, und die andern 
Kinder kommen, allerlei ſchöne Sachen als Bonbons, Roſinen, 
Kuchen u. ſ. w. für „Papiergeld“ zu kaufen. Eine Weile geht 
das ganz ſchön, plötzlich aber macht Emil ſeinen Kaufladen zu 
und fängt an, ſeine ſchönen Sachen ſelbſt aufzueſſen. Mama: 
„Aber, Emil, was treibſt Du denn da?“ Emil: „Jetzt mache 
ich bankerott.“ 

Für die 


edaktion verantwortlich: Paul ombropwski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


1 5. Juni.] 4. Juni. 


Fon ds: günſtig. 


Ruſſiſche Banknoten 177—25 | 174—70 
Warſchau 8 Tage 177—15174—15 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 99—801 99-40 
Polnische Pfandbriefe 5 % . . » 53—70 53—40 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 49— 48—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—20 100 — 
Pan Pfandbriefe 4% .. . 102—40 | 102—40 
ekerrei hiſche Banknoten 161—60 161-40 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 168—25 | 169— 25 
eptember⸗Oktober S 173—25 | 174— 25 
loko in Newyorf , 9-50] 91— 
Roggen: loko 129— 129 — 
Juni⸗Juli . 130— 1129—75 
uli⸗Auguſt 8 131—75 | 131—50 
September⸗Oktober 135— 134—75 
Rüböl: Juni 47—30 47—10 
Septbr.⸗Octbr. 2 47—60 | 47—70 
Spiritus: verſteuert loko 100—40 101— 
70er 33—50 33—60 
70er Juni⸗Juli i 93—40 93—30 
70er Auguſt⸗September 94—70 9470 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% p6t. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Juni 1888 
Wetter: ſchön. 


N 1 8 Pfd. bunt 161 M., 127 Pfd. hell 163 M., 130 Pfd. 
ein 165 M. 

Roggen niedriger, 115 Pfd. 107 M., 120/ Pfd. 110 M. 

Gerſte Futterwaare 90-95 M. 

Erbſen Futterwaare B—104 M. 

Hafer 107-112 M. 


3 M auf der Weichſel. 

Am 4. Juni ſind eingegangen: Von Joſef Karpf durch Lorbeerbaum 

4 Trft., 987 Rdkfr., 3 fir, Mauerlatten, 643 Rdtannen, 247 Rdelſen; 

von C. Müller durch Becker 3 Trft., 2113 Rdkfr.; von Rodemann durch 
iebarth 6 Trft., 2641 Rdkfr.; von D. Francke Söhne durch Ziemba 4 

Erft., 1818 Rokfr.; von Aron Safir durch Ziemba 32 kfr. Mauerlatten, 

16 Rdtannen, 119 Rdelſen. 


Königsberg, 4. Juni. Spiritusbericht. Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 
53,50 M., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Gd. — Termine: pr. Juni 
kontingentirt 53,50 M., nicht kontingentirt 34 M., pr. Auguſt nicht kon⸗ 
tingentirt 35 M. 


Berlin, 4. Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 4781 Rinder, 10574 
Schweine, 2206 Kälber, 16512 Hammel. Das Rindergeſchäft geſtaltete 
ſich noch gedrückter und flauer als vor acht Tagen, obgleich der Markt 
geringer beſchickt war. Die Schlächter zeigten, da ſie noch Vorräthe aus 
voriger Woche ein geringe Kaufluſt und operirten ſehr vorfichtig. Es 
blieb ſtarker Ueberſtand. 1a 47—50, 2a 41—45, 3a 35—38, da 30—33 
M. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. Auch in Schweinen verlief der Handel 
trotz beſſeren Exports ſehr ſchleppend. Die Preiſe wichen um ca. 3 M. 
pro 100 Pfd. und der Markt wurde bei weitem nicht geräumt. 1a 35 
bis 36 M, einzelne 00 Pib. Poſten anfangs auch höher, 2a 33—34, 
32 30—32 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälbermarkt 
war gleichfalls flau und ſchleppend, la 40—48, 2a 28— 38 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Hammel waren ca. 10000 Stück weniger zugetrieben 
als am vorigen Hauptmarkt; deshalb verlief der Markt, beſonders für 
feine Waare, recht rege. Der Export war verhältnißmäßig lebhaft und 
die Preiſe zogen etwas an. In ganz geringer Waare verblieb einiger 
Ueberſtand. 1a 42—46, Jährlinge bis 54 M, 2a 30—40 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtangen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
2 


Datum 


4. Juni 2hp 757.3 + 24.6 
hp 757.2 
5. Juni ha | 7571 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Juni 0,73 m. 


(Man ſchreicht aus Memel [Oftpreußen]. Ich leide an Darm⸗ 
katarrh, Nervenrheumatismus und Hämorrhoidalbe⸗ 
ſchwerden. Ich muß den Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen die beſte Anerkennung zollen, daß ſie ein beruhigendes und 
ſchmerzloſes Abführmittel ſind. Hochachtungsvoll Wittwe T. Schwilb, 
Ferdinandſtr. 15a. Unterſchrift beglaubigt. 

Die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken 
à Schachtel M. 1 eg doch achte man genau auf das weiße Kreuz 
in rothem Feld und den Vornamen. - 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des ſogenannten Weiß⸗ 
höfer Kirchhofs von ca. 1,5 ha Größe auf 
die Zeit vom 1. Juli cr. bis dahin 1894 
haben wir einen Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 12. Juni cr. 

Vormittags 10 Uhr 
im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 
angeſetzt, me Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen auch vorher in unſerem Bureau! 
eingeſehen oder gegen Kopialien von da be⸗ 
zogen werden können. 8 

Der Hilfsförſter Stade hier iſt beauftragt, 
die Pachtfläche auf Verlangen in ihren 
Grenzen vorzuzeigen. . 

Thorn den 1. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß Kin 
bracht, daß bei einem auf diesfeitige An⸗ 
ordnung getödteten Pferde des Kaufmanns 
Abraham Wolff ir (Neuſtadt Nr. 212) 
die Rotzkrankheit konſtatirt und das zweite 
Pferd (ein 5jähriger Grauſchimmelwallach) 
unter polizeiliche Beobachtung geſtellt iſt. 
Die Gaſtſtälle auf dem Grundſtück Neuſtadt 
Nr. 212 ſind ſeit dem 26. Mai er. bis auf 
Weiteres geſchloſſen. 
Thorn den 3. Juni 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 8. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Eigen⸗ 
thümers Leopold Apezynski zu Mocker 
ein Kleiderſpind, eine Kom⸗ 
mode, einen Glasſchrank, 
einen Spiegel und einen 
Arbeitswagen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. : 
Thorn den 5. Juni 1888. 5 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
ie Neuiſion der Königl. Gymnaſial⸗ 
bibliothek findet in den nächſten 
Wochen ſtatt. Es wird deshalb gebeten, 
in den Nachmittagsſtunden von 3--5 Uhr 
von Dienſtag den 5. bis Freitag den 8. Juni 
ſämmtliche aus derſelben entliehene Buͤcher 
zurückzureichen. a 
Thorn den 4. Juni 1888. ne 
Königl. Gymnaſial-Bibliothek. 
unterſtützt haben, beſonders Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Jolly ſagen wir unſeren beſten 
Dank. 5 
Das Kuratorium 
der Coppernicus⸗ Stiftung 
für Jungfrauen. 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur A. Do- 
hrzyuski'ſchen Konkursmaſſe herrühren⸗ 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft: Rein leinene grau geſtreifte 
Küchenhandtücher Meter 30 Pf., breite 
Gerſtenkornhandtücher Dutzend 3,50 Mark, 
. Meter 40 Pf., Prima 

owlas ohne Appretur Meter 35 Pf., un⸗ 
geklärt und geklärt Creas und Bielefelder 
Leinen ſehr 8 9 Prima Hemdentuch, ſonſt 
Meter 45, jetzt Meter 


für 

30 Pf., Renforgs und Creton, ſonſt 55 und 
60, jetzt 40 Pf. pro Meter, rein leinene 
feine Bielefelder Taſchentücher Dutzend 4, 5, 
6-9 Mark, ſonſt das doppelte, Oberhemden 
für Herren in allerbeſter Qualität mit Afach 
leinenem Einſatz und doppelten Theilen nur 
3,50 Mark, Tiſch⸗ und Tafeltücher von 
1,80 Mark an, Rolltücher 75 Pf., pracht⸗ 
volles Bezügenzeug Meter 50 Pf., Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, Gardinen, 
Kinder-, Damen⸗ und Herren⸗Wäſche von 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter Arbeit, 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren find 
nur in allerbeſter Qualität und ſo billig 
taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 


befriedigt werden muß. 
Verkaufsſtunden Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachmittags 3—6 Uhr. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Kitltauer. 


Ein noch gut erhaltener 
Jagdwagen 
oder Britſchke, einſpännig und leicht, wird 
zu kaufen geſucht. Gefällige Offerten bitte 
unter „Jagdwagen“ in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
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Füllenſchau. 


Am 23. Juni d. Is. 
von Morgens 10 Uhr ab 


findet auf dem alten Viehmarkt inThorn eine 


Füllenſchau 


für die landw. Bauernvereine Gremboczyn 
und Kulmsee ſtatt. Staatsprämien 300 M., 
außerdem Diplome und Medaillen. In 
Verbindung hiermit 


Ausſtellung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen. 


Anmeldungen von Zjährig., ! 9 5 10h und 
Saug⸗Füllen nimmt bis zum 15. d. Mts. 
entgegen Gutsbeſitzer Strühing-Seyde 
bei Leibitſch. R 
Das Comite. 

roßes und * 

blktigtes Surglager 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 
Beachtung. . Koerner, 
Bückerſtraße 227. 


Mein Grundſtück 
Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt 64 bin ich willens 
zu verkaufen. . k. Lau. 


= 


Arnold 


. 


EIER 


en 
Basen 


i Inowrazlawer 
Pforde-Loösa 


nur 


Mark. 
Il Loose für 10 Mark. (Für Porto und 


4 


berg. Jacob Fleischle. Das 


A. Hodurek in Ratibor ist das allein wirksame Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung und Ausrottung aller lästigen Insekten, als Fliegen, Motten, 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Russen, Asseln, Vogelmilben. 


Päckchen zu 20 und 50 Pf. und die 


in Thorn bei H. Netz, A. d. Mielke & Sohn. 


Nach Orten, wo das Mortein 
Fabrik gegen Einsendung von 60 Pf. 


welche für einen grösseren Haushalt ausreicht. 


40 Pf. extra. 


> 


Hr —— 
568 


Ers 


> Mittelwohnungen vom J. Juni zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 18. 
Grosser Ausverkauf. 


i Umzugshalber verkaufe ich ſüämmtliche Waaren zu 
bedeutend billigeren Preiſen 
| BR"; Elisabeth-Strause 268. 
TEE 

B. Willimtzig 
Thorn Brückenstrasse Nro. 6. 8 


Zeige dem geehrten Publikum er— ® 
gebenſt an, daß ich die Uhrenhand— 
lung B. Willimtzig mit allen Aktiven S 
käuflich übernommen habe, und bitte, 


2 das der Firma entgegengebrachte 2 
2 Vertrauen auf mich gütigit zu über: & 
5 0 PER 
2 tragen. 5 © 
2 ö Reparaturen au den SA 
@ FD Preiſen ausgeführt. 2 
& = 2 Achtungsvoll &, 


= Herm. Broese Asrmader, 8 
eee eee 


Nächste Woche Ziehung. 
XI. Grosse 

Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 

Ziehung am 14. Juni d. J. 


Vierspännige. und Zweispännige Equipagen 
i. W. v. 10,000 Mark, und 5000 Mark 
sowie eine grosse Anzahl edler Reit- u. Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowrazlawer \ 
Pferde- Loose 4 


sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 


Verkaufsstelle in Thorn: 


nerkennung! 


Ihr Mortöio wirkt wirklich überraschend. 


4 
7 


4 
N 


* 
IN 
N 
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L E04 2 
eG 


R. Schultz, 


Klempnermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 145. N 


Grabeinfaſſungen 


in allen Größen und ſolider Ausführung vorräthig. 3 
Eine große Vogelpolidre (Pavillon) billig zu haben. 


2—3 Ofenſetzer 


braucht C. Knaack. 


Pinninofahrik 


von 

Georg Hoffmann, Berlin SW. 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eifen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


Lange, 


W 


Mee 


a 
® 
Ahrenhandlunn 8 


Hauptgewinne: 


11 Loose für 
10 Mark 


1 Mar 


HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 
Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.) 
Wegener, Coppernicusstr 234 


Oberjettingen in Württem- 
weltberühmte giftfreie Mortein von 


Dasselbe ist in 
dazu gehörigen Spritzballons zu haben 


nicht zu erhalten ist, versendet die 
in Briefmarken eine Quantität franco, 
Ein Spritzballon kostet 


— 


PERS 
UFn_ 


Populäres Handbuch in gesunden & Kranken Tagen.‘ 


Kunſt⸗ 
Ausſtellung. 


Vom 20. Mai cr. ab eröffnen wir 


— 2 


Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelkorn). . 
Heute Dienſtag den 5. Juni: 
* 


Großes 
2 Flteich⸗Contett FE 


Strauss-Abend 


der Kapelle 8. Pomm. Inft. Regts. Nr. 66 


unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Nur 3 Soireen. € 
Schützengarten 


Heute Mittwoch den 6. Juni 1 8 


T humoriflifdje Soiret 


er 


im großen Saale des Rathhauſes für | Leipziger QAuartett- und Concert - Säbel 


die Dauer einiger Wochen eine kleine 
Kunſt⸗Ausſtellung. 

Dieſelbe iſt täglich von 10 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet und 
umfaßt insbeſondere die ſämmtlichen 
amtlichen Publikationen der Königlichen 


National-Galerie in der Troitz'ſchen 30 Pf. 


Direktion: W. Gipner _ 
und Gaſtſpiel des vortrefflichen ſächſiſchen 
Humoriſten Emil Neumann, gen. Bliemchen. 

Nur 3 Soireen. 


2 Anfang 8 Uhr. & 


Kaſſenpreis 60 Pf., Kinder 
Billets à 50 Pf. Im 


Manier, ferner die Geſchenke Seiner vorher bei den Herren Cigarrenhändler 


Excellenz des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen pp. Angelegenheiten an das 
hieſige Stadtmuſeum und einiges Andere. 

Eintrittspreis: 25 Pfg. auf die Per⸗ 
ſon für einmaligen Beſuch, 2 Mark 
für die Dauer der ganzen Ausſtellung. 

Die Mitglieder des Kuratoriums 
und deren engere Familienangehörigen 
(Ehefrau und Kinder) frei. 

Am Schluſſe der Ausſtellung werden 
einige der ausgeſtellten Bilder mit 
Rahmen unter die Mitglieder des 
Kunſtvereins verlooſt. 

Indem wir zu zahlreichem Beſuch 
der Ausſtellung hiermit einladen, bitten 
wir zugleich, unſere Beſtrebungen für 
Hebung des Kunſtlebens in unſerer 
Stadt durch Eintritt in unſeren Verein 
unterſtützen zu wollen. 

Anmeldebogen und Satzungen liegen 
an der Kaſſe aus. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark. 

Thorn den 19. Mai 1888. 

Der Vorſtand des Kunſtvereins 


Schwarze 


4 Gachemirs 
zu Fabrikpreiſen bei & 
i Carl Mallon. 


2 
§. Görskl, 
Handſchuhmacher u. praktiſcher 
Bandagiſt, 
RI Schuhmacherjir. 351. a 
Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, 
Geradehalter ete. 
ChemischeHandschuhwäscherei u. Färberel. 
Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künftliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


in den neueſten Deſſins 


Tapeten nebſt paſſenden Borden, 


Rouleaur und Stuckroſetten, empfiehlt 
zu jedem Preiſe J. Sellner, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Mein brauner Hühner hund 
iſt ſeit 8 Tagen entlaufen. 
Wiederbringer erhält 10 Mk. Belohnung. 


Landrath Krahmer. 
Neue 


Matjes⸗Heriuge 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn, 
Neuſtadt 83. 


Alten u. jungen Männern 


wird die soeben in neuer vermehrter Auflage er- 
schienene Schrift des Med. - Rath Dr. Müller 
über das 


gecube Sl, eiuen- 2 ED 
22 2 


sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung 


9 dringend empfohlen. 
Preis inel. Zusendung unter Couvert 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Täglich friſch gebraunten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
eopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Henezynski und Duszyns 
zu haben, 
Näheres die Tages⸗Zettel. 


2 Verein. 


Heute Dienſtag 


2 Beginn =. 
Sommerturneus. 


Die Uebungen finden auf dem Turk 
plate ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Der Vorstand 
Thorner Beamten⸗Vereil 


Sonntag den 10. d. M. 


Dampferfahrt 


nach Gursſte. 
Abfahrt pünktlich 2 Uhr. 


Etwaige Abbeſtellung um 11 Uhr in 


Schützenhauſe zu erfragen. 


Pop e e. 


Mittwoch den 6. 6. Abends 8 Uhr 
im Victoria-Garten. 


ivo. 


Heute Mittwoch 


friſche Waffeln. 


gd Reitunterricht. 
. i Zu dem Mitte Juni cr. une 
en ginnenden Reitkurſus nehn 


noch Anmeldungen entgegen. 1 
M. Palm Stallmeiſte“ 
Bacheſtr. 16h 2 Tr. 


. Badheftr, 10 N Er. 
I fl. Zimmer nebſt Küch 


(parterre) zum 1. Juli er. im Haufe Nen 


stadt 187 (Tuchmacherſtraße) zu vermiel ef . 


Ebendort iſt ein großes Zimmer Mi 
(parterre) zum 1. Oktober er. zu vermiethe 1 
Zu erfragen bei Herrn Schneidermel 
Kawinski, Tuchmacherſtraße 186. Be 
Die zweite Etage, i 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waf erleitut! 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 
April zu vermiethen. G. Schedä. 


April zu vermietgen. K. SS 
Der Laden u. Wohnung 


U 
bisher von Herrn Arnold Lange, Cliſabeg, 
frage Nr. 268 bewohnt, iſt vom 1. 
tober d. J zu verm. Alexander Ritten 

2 
Die l. Etage 
in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 it ? 
ſofort zu vermiethen. J. Sellner, - 
Eine gr. Wohnung vom I. Oktober ü 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 
Tore 
Sin fr. möblirtes Zimmer mit 0. 9 
E Burſchengelaß z. vermiethen. Adreſſen 
u. W. 6. 100 d. Ztg. 


Ein gut gelegenes Parterrezimmer 
Komptoir zu verm.  Hotel-Hemplef- 


Täglicher Kalender. 


ı 
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